Kana Shodô : Vortrag und Ausstellung

Kalligraphie mit japanischen Silbenschriftzeichen
Ursprung der japanischen Literatur und die Kultur der Hofdamen
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Kana Shodô ist eine kalligraphische Kunst, bei der die eigenständigen japanischen Silbenschriftzeichen kana mit den aus China stammenden Schriftzeichen kanji kombiniert werden. Diese Kunst erfreute sich gegen Ende des 10. Jh. großer Beliebtheit unter den adligen Damen in der damaligen japanischen Hauptstadt Kyoto und wurde von diesen für die Niederschrift von Liebesromanen oder japanischen Kurzgedichten verwendet. Da ein schönes Aussehen der Schriftzeichen in persönlichen Mitteilungen wie Liebesbriefen als ausgesprochen ästhetisch galt, versuchten die Frauen, sich mit weich und verführerisch wirkenden Schriftzeichen zum Ausdruck zu bringen und schmückten ihre Schriftstücke noch zusätzlich mit Gold- und Silbereinlagen sowie eleganten Mustern. In rascher Folge entstanden Werke wie die „Geschichte vom Prinzen Genji:Genji Monogatari“ oder das „Kopfkissenbuch“, die den Ursprung der japanischen Literatur bilden. Die Kunst des Kana Shodô entwickelte sich auf diese Weise für die weiblichen Angehörigen des Kaiserhauses und des Hofadels, aber auch für die Frauen der Samurai zu einer unerlässlichen Fertigkeit. Über tausend Jahre hinweg fungierte die Kunst des Kana Shodô bis Anfang des 20. Jh. als bedeutende Trägerin der japanischen Kultur.
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   Bild in Vergrößerung (siehe rechts) :
zur Verdeutlichung des Einsatzes der 
Tinte für den Hell-Dunkel-Kontrast

Bedauerlicherweise gibt es heute in Japan nur noch wenig Gelegenheit, diesen Silbenschriftzeichen zu begegnen. Da das Erlernen dieser Schriftzeichen recht schwierig und mühevoll ist, ging die Zahl derjenigen, die Kana in ihrer Gesamtheit schreiben können, im Verlaufe der Modernisierung Japans sehr zurück. Dies gilt auch für die Schulbildung: Von mindestens 550 verschiedenen Silbenschriftzeichen, die einstmals verwendet wurden, werden heute gerade noch die 46 einfachsten Zeichen unterrichtet.
Aber gerade in der Kunst des Kana Shodô findet das eigenständige ästhetische Bewusstsein Japans seine Verdichtung. Die Veranstaltung stellt die abenteuerliche Geschichte und den eigenständigen Reiz dieser kalligraphischen Kunst vor.
Der Vortrag und die Ausstellung bestehen aus drei Teilen: 

1. Vortrag zur Geschichte und zum Genuss dieser Kunst

2. Präsentation einzelner Werke

    - Werke mit traditioneller Kalligraphie

    - Werke mit Aspekten der modernen Kunst 

3. Vorführung (vor allem traditionelle Techniken)
Vortragende: Mukansa Meisterin Frau Kaoru Akagawa

· Geboren in Kanada, aufgewachsen in den Vereinigten Staaten. Nach dem Studium der Sozialpsychologie an der Keiô University zunächst berufliche Tätigkeit im Bereich Werbefernsehen; schließlich Hinwendung zu den traditionellen Künsten Japans. Engagiert sich heute für die Weitergabe der Kunst des Kana Shodô als Ursprung des ästhetischen Bewusstseins Japan und für die Präsentation dieser Kunst im Ausland. Lebt derzeit in Berlin. 

· Mitglied der Kunstakademie Shodô Geijutsu-in Foundation, Lehrmeisterin (Shihan) im Mukansa-Rang (Mukansa heißt „without judgement level“ und bedeutet, dass ihre kalligraphischen Werke bei den jährlichen Ausstellungen im Tokyo Metropolitan Museum ausgestellt werden, ohne zuvor von einer Jury begutachtet worden zu sein.)

· http://www.meisterin-akagawa.jp/
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	Termin: 25. November 2010, 18.30 Uhr
Ort: Botschaft von Japan (Hiroshimastr. 10, 10785 Berlin)
Anmeldung:  unter kultur@botschaft-japan.de
Angaben: Name, Alter, Adresse, Tel.-Nr. und Email-Adresse 
Wir bitten um Verständnis, dass die Anzahl der Teilnehmer begrenzt ist. Anmeldungen werden nach Eingangsdatum berücksichtigt und per Email bestätigt, die wir Sie bitten am betreffenden Tag mitzubringen.



